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Berliner Bpreau:

Telegramme.
Kiel, 12. Juni. Die TorpedobootFlottille iſt in See gegangen,

um das rumäniſche Schiff „Eliſabeta“ zu empfangen und zu be
gleiten

Kiel, 12. Juni. Die Hafenordnung, welche Admiral Knorr für
die Kanalfeier erlaſſen hat, beſtimmt, daß die Mannſchaften der aus

ländiſchen Kriegsſchiffe nur in einer genau feſtgeſtellten Reihenfolge
an Land gehen dürfen. So dürfen am erſten Tage nur engliſche,
norwegiſche und ſchwediſche, am zweiten Tage niederländiſche, ita
lieniſche, ruſſiſche, portugieſiſche, am dritten Tage endlich die amerika
niſchen, franzöſiſchen, rumäniſchen und ſpaniſchen Schiffe landen.

Königsberg i. Pr., 12. Juni. Die Stadtverordnetenverſamm-
lung nahm mit großer Majorität den Antrag des Magiſtrats an,
den Vertrag mit der Poſtbehörde über die Durchlegung des Kabels
durch den Pregel zu genehmigen. Dadurch iſt der Telephonanſchluß
an das Telephonnetz Berlin-Memel geſichert.

Trier, 12. Juni. Jm Ruwerthale ging geſtern ein Wolken
bruch nieder und richtete durch Ueberſchwemmung, Wegreißen von
Brücken großen Schaden an.

Stuttgart, 12. Juni. Kaiſer Wilhelm ſtellte dem König von
Württemberg für die Opfer der Ueberſchwemmungen im Enachthale
eine namhafte Summe zur Verfügung.

Wien, 12. Juni. Die am geſtrigen Abend ſtattgehabten Arbeiter
verſammlungen ſind insgeſammt ruhig verlaufen. Die Redner
ſprachen ſich gegen die Vorlage der Wahlreform aus. Auf den
Straßen und öffentlichen Plätzen haben ſich keinerlei Ruheſtörungen
ereignet.

Brüſſel, 12. Juni. Der bedeutende Brüſſeler Bildhauer Dehigne
iſt irrſinnig geworden und in eine Jrrenanſtalt überführt worden.

Paris, 12. Juni. Einer Anweiſung des Marineminiſters
folgend verbot Admiral Menazel, der Kommandant des zu den
Kieler Feſtlichkeiten beorderten franzöſiſchen Geſchwaders, den Matroſen,

in Kiel an Land zu gehen.

Paris, 12. Juni. Nach Meldungen aus Majunga werden die
Truppen vor Mavetananag zuſammengezogen, deſſen Einnahme un
mittelbar bevorſteht. Die Avantgarde hat den Betſiboka überſchritten

und befindet ſich gegenwärtig in Marlolo. General Torcy iſt bei
der Avantgarde eingetroffeu.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich geſtern früh um 6 Uhr mit demErzherzog Franz Salvator maß dem Tempelhofer Felde, um

eine Beſichtigung des 1. und 2. Garde-Dragoner- Regiments
vorzunehmen, an die ſich eine Gefechtsübung ſchloß. Nach Be
endigung der letzteren begab ſich der Kaiſer mit dem Erzherzog
nach dem den des 2. Garde-DragonerRegiments,
um daſelbſt das Frühſtück einzunehmen. Später gedachte das
Kaiſerpaar mit dem Erzherzog das Feſtkonzert zum Beſten der
KaiſerFriedrichGedächtnißkirche zu beſuchen, das Diner im
königlichen Schloß einzunehmen und in Berlin zu übernachten.

Die auch von uns wiedergegebene, Hamburger Blättern ent
nommene Mittheilung daß Prinz Heinrich als Kommandant S.
M. S. „Wörth“ ein däniſches Kauffahrteiſchiff zum Hiſſen der Flagge
gezwungen haben ſoll, iſt, wie von dem Hofmarſchallamt Sr. königl.
Hoheit mitgetheilt wird, unwahr.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt daß die Landwirth
ſhaftliche Preſſe neuerdings unter Hinweis auf das Vorgehen
des Bayeriſchen Kriegsminiſteriums den Wunſch geäußert hat,
daß ſeitens der Preußiſchen Militärverwaltung der
Vedarf an Brodfrucht und Fonrage noch direkter vom
Produzenten bezogen werde, als dies bisher ſchon geſchehen
iſt. Die Preußiſche Militärverwaltung iſt ſeit Jahren bemüht,
den unmittelbaren Verkehr mit den Produzenten zu heben, und
hat mannigfache Erleichterungen bei Ausführung von Liefe
rungen zugeſtanden. Das Ankaufsperſonal wird auf
Förderung von Ankäufen aus erſter Hand fortge
ſekt hingewieſen; auch iſt die Bildung von Liefer
ungsgenoſſenſchaften in Anregung gebracht worden, und es hat
ie Entſendung von Ankaufskommiſſarien in entlegene Produk-
tionsgebiete verſuchsweiſe ſtattgefunden. Jnfolge deſſen haben
die Ankäufe vom Produzenten zugenommen und es liegt im
aigenſten Jntereſſe der Militärverwaltung, den unmittelbaren
Verkehr mit den Produzenten zu pflegen dazu ſei aber noth
wendig, daß auch die Landwirthe dieſem Bemühen der Militär
derwaltung ein richtiges Verſtändniß entgegenbrächten, und daß
e Anregung zur Bildung von Lieferungsgenoſſenſchaften eine

allgemeinere Beachtung fände.

Von einer Seite, die über die Abſichten der preußiſchen Re
gierung in finanzieller Hinſicht einigermaßen gut informirt iſt, er
fahren wir, daß ſich das Miniſterium ſo lange nicht dazu entſchließen

werde, dem Landtage eine Vorlage betreffend die Konvertirung
der und 4prozentigen Werthe zu machen, als es nicht ſo
drängt werde, daß ſich erkennen laſſe, es beſteht eine ſtarke Strömung
für die Konvertirung.

t d Ausführung eines Beſchluſſes des am 23. und
hie in Halle a. S. abgehaltenen Handwerkertages
r r der Centralvorſtand des 1 deutſchen Hand
zerkerbundes unter dem 10. Mai an das Civilkabinet das
m gerichtet, es möge einer Deputation von fünf bis acht

en angehörigen Handwerksmeiſtern eine Audienz bei
u ajeſtät dem Kaiſer gewährt werden. Wie die „Allgem.

u w. Ztg. berichtet, iſt jedoch durch ein Schreiben des Eivil
ſag Lom 30. Mai mitgetheilt worden,

dec Se. Majeſtät bedauere, die Deputation des Allgemeinen
chen Handwerkerbundes nicht empfangen zu können, aber die

riftliche Ein er danheimſiellen n der Beſchlüſſe des VIII. Handwerkertages

Die im Aachener Alexianerkloſter zu Tage getretenen
Mißſtände ſind der Gegenſtand einer Jnterpellation der Ab

Stempel (freikonſ.) und Dr. Sattler (natl.).
ieſelbe wird morgen im Abgeordnetenhaus vertheilt werden.

Die Jnterpellation lautet:
„Welche Maßregeln hat die Regierung ergriffen oder be-

abſichtigt ſie zu ergreifen, um die bei dem Prozeß Mellage zu
Tage getretenen, der Menſchlichkeit, den Ergebniſſen der ärztlichenWiſen chaft und den Geſetzen widerſprechenden Zuſtände in privaten

oder unter Leitung von Korporationen ſtehenden Jrrenheilanſtalten
u beſeitigen und eine durchgreifende ſtaatliche Beaufſichtigung
olcher Anſtalten herbeizuführen

Die Jnterpellation dürfte erſt nach Erledigung des Stempel-
ſteuergeſetzes, alſo erſt nach der Feier am NordoſtſeeKanal zur
Verhandlung im Abgeordnetenhauſe kommen.

Wie die „Kreuzztg.“ erfährt, dürfte aus Anlaß des
Aachener Prozeſſes eine Reorganiſation der
Alexianerbrüderſchaft von den kirchlichen Behörden in die
Wege geleitet werden.

Der aus dem Prozeß gegen Mellage bekannte Bruder
Heinrich wurde geſtern in Mariaberg verhaftet und in das
Unterſuchungsgefängniß abgeführt.

Als amtliche Vertreter des preußiſchen Staates werden ſich
der Unterſtaatsſekretär Braunbehrens und der Geh. Reg.-Rath
Dr. Krohne vom Miniſterium des Junern und der Geh. Ober-
Juſtizrath Dr. Starke gegen Ende des Monats nach Paris be
geben, um den Verhandlungen des Jnternationalen Kon-
greſſes für Gefängnißweſen beizuwohnen, die am
30. Juni beginnen und etwa 10 bis 12 Tage dauern werden. Geh.
Rath Starke hat bereits an den früheren ähnlichen Kongreſſen theil-
genommen, die in Petersburg und Stockholm tagten, nur der Kon
gretz in Rom war von preußiſcher Seite offiziell nicht beſchickt wor
den, weil damals Fürſt Bismarck in gewiſſe Differenzen mit der
italieniſchen Regierung gerathen war.

Zur Affaire Hammerſtein. Der „Osnabrücker Ztg.“ wird
geſchrieben „Jn mehreren Blättern wird offen ausgeſprochen,
was man ſich bisher in iintimen Kreiſen zuflüſterte, daß
Freiherr von Hammerſtein ſein Verbleiben als Chefredakteur der
„Kreuzztg.“ gegen den ausdrücklichen Willen der Beſitzer derſelben
nur dadurch erzwungen hat, daß er auf den Beſitz gewiſſer Briefe
pochte, welche hochariſtokratiſche Reichstagsabgeordnete, ſeine Partei
freunde und gleichzeitig Mitbefitzer der „Kreuzztg.“, im Laufe der
letzten Jahre an ihn geſchrieben haben. Briefe, welche die Schreiber
arg kompromittiren, da ſie abfällige Aeußerungen über einen ſehr
hochſtehenden Mann enthalten, den zu errathen dem Leſer überlaſſen
bleiben muß. Hammerſtein ſcheint mit der Veröffentlichung dieſer
unangenehmen Briefſchaften gedroht zu haben, falls man ihn

entlaſſe.“ 3Wie wir erfahren, werden nennenswerthe Forderungen für
die Marine im nächſten Reichshaushaltetat nicht erſcheinen.

Die Solidarität und Weltbürgerlichkeit des
„internationalen Prolektoriats“ und ſeiner Führer erfährt
regelmäßig eine indiskrete Beleuchtung, ſobald ein franzöſiſcher
u rn auf das Verhältniß Frankreichs zu
Deutſchland und Rußland zu ſprechen kommt. Als
auf dem letzten internationalen Sozialiſtenkongreß von deutſcher
Seite abfällige Bemerkungen über Rußland und die ruſſiſch
n öſſiſche Freundſchaft fielen, machte ſich auf den Bänken

er Franzoſen „Unruhe“ bemerkbar, und nach der Beendigun
des Kongreſſes, nachdem die franzöſſiſchen Führer wieder na
Hauſe zurückgekehrt waren, betonten ihre Preßorgane nachdrück-
lich ihr Franzoſeüthum und zwar mit einer unverhüllten Sprache
gegen die deutſchen „Genoſſen.“ Die Agitatoren in Deutſch
land hatten damals Mühe, den ſorglich genährten, nun
aber ſtark erſchütterten Glauben, ihr Haß gegen den
nationalen und patriotiſchen Gedanken ſei vorbildlich für die
ausländiſchen Sozialiſtenführer geworden, bei den Anhängern
wiederherzuſtellen. Und nun kommt Herr Millerand mit ſeiner
Interpellation wegen der Entſendung franzöſiſcher Kriegsſchiffe
nach Kiel und ſeiner chauviniſtiſchen Begründung Er ſpricht
unter gänzlicher Nichtbeachtung des internationalen Jdeals im
Namen Frankreichs, das die „elſaß-lothringiſche Frage
in ihrem ganzen Umfange beſtehen“ laſſe, ein ihm als Redner
folgendes ehemaliges Mitglied der boulangiſtiſchen Kriegspartei
erreicht ihn nicht an nationaler Eiferſucht und ein „Bourgeois“
Miniſter muß die patriotiſchen Beſorgniſſe der „Genoſſen“ der
Herren Singer und Liebknecht beſchwichtigen Der „Vorwärts“
wird geraume Zeit brauchen, bis er dieſe fatale Rede in die
Philippika gegen den Krieg und einen Aufruf zum Nieder
reißen der „Schranken, durch die das internationale Ausbeuter
thum der proletariſchen Brüder kennt“, umgloſſirt haben wird.

Der Kolonialrath beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, den
Reichskanzler zu erſuchen, ſchon in nächſter Seſſion einen Geſetz
entwurf über die Auswanderung vorzulegen, in welchem die Be
ſiedelung der deutſchen Schutzgebiete beſonders geregelt wird. Hierauf
wurde berathen, ob und wie die Regelung des Strafrechts und des
Strafverfahrens gegenüber den Eingeborenen vorzunehmen ſei. Der
Kolonialrath verneinte die Frage einer ins Einzelne gehenden
Regelung für ſämmtliche Schutzgebiete, dagegen wurde eine Kom-
miſſion gewählt, welche unterſuchen ſoll, ob nicht beſtimmte Grundſätze hinſichiltch der Verhängung der Todesſtrafe und der körperlichen

Strafen aufgeſtellt werden könnten, ſei es für alle, ſei es für einzelne
Schutzgebiete. Schließlich wurde ein Antrag angenommen, in welchem
die Regierung erſucht wird, für die Fortführung der Uſambara-
Eiſenbahn eine Subvention zu gewähren. Darauf vertagte ſich
der Kolonialrath.

Ein Brief aus Caſablanca, der ſich über die
Thätigkeit des Grafen Tattenbach äußert und der einen
ſo eigenartigen Jnhalt enthält, daß die maßgebenden Kreiſe
e Veranlaſſung nehmen werden, in dieſer Angelegenheit

ie ſchon lange gewünſchte Aufklärung endlich einmal in vollem
Umfange zu geben, veröffentlicht die „Tägl. Rundſch.“; wir
geben das Schreiben nachſtehend hier wieder

„Am 10. April gegyr Abend kam der kaiſerlich deutſche Ge
ſandte an Bord S. M. S. „Alexandrine“ auf der devon Caſablanca an „um die ſwebenden örtlichen Ange
legenheiten zu ordnen“,. Es war, nebenbei bemerkt, zum erſten

Male ſeit der nunmehr fünfjährigen Amtsthätigkeit des
Grafen Tattenbach in Marokko. Am nächſten Morgen um 9 Uhr
kam er an Land, ſtattete dem Gouverneur der Stadt ſeinen
Beſuch ab, und empfing und erwiderte ſodann die Beyuche der ver-
ſchiedenen dortigen Konſularvertreter. Um 12 Uhr „Feſtmahl“beim deutſchen Vügekonſul mit Tafelmuſik, darauf „Gartenfeſt“

mit LawnTennis und Kegelpartie beim Vizekonſul von Schweden-
Norwegen, um Uhr endlich Abſchied und Abfahrt. Die
Deutſchen Caſablancas waren über den Beſuch des Herrn Grafen
ſehr erbaut und in entſprechend feſtlich gehobener Stimmung.
Es wurde auch eine „ſchwebende Angelegenheit“ geordnet. Vor
längerer Zeit war nämlich dem „Schutzgenoſſen“ einer deutſchen
Firma in Caſablanca von Beduinen eine Schafherde
geraubt worden, doch hatte der Khalifa von Mediuna
(Untergouverneur des dortigen Kaid) dieſe den Räubern
ſpäter wieder abgejagt, um ſie ſodann als perſönliche „Kriegsbeute“
zu betrachten und für ſich zu behalten. Bisher waren alle beimKaid von der geſchädigten Firwe geltend gemachten Entſchädig

ungsanſprüche unberückſichtigt geblieben. Diesmal aber gelangten
die Leute zu ihrem Gelde, und zwar erzählt über den Hergang der
Sache der engliſche Konſul in Caſablanca folgende erbauliche Ge
ſchichte: Als Graf Tattenbach an den Kaid die Forderung um
Schadenerſatz für gedachte Schafe ſtellte, weigerte ſich dieſer ganz
entſchieden, einen ſolchen zu leiſten. Auch die Drohung des Ge
ſandten, daß er, falls die Angelegenheit bis 12 Uhr Mittags
nicht ſeinem Verlangen gemäß geordnet wäre, 24 Marineſoldaten
landen laſſen würde, ſcheint auf den hartgeſottenen alten Sünder
von Kaid, nach den Ereigniſſen von Saffi, keinerlei Eindruck mehr
bewirkt zu haben, und man trennte ſich ohne das Gefühl gegen-ſeitiger Veſeedigung Hierauf ließ Graf Tattenbach den eng
liſchen Konſul zu ſich bitten und erſuchte ihn, beim Kaid zu ver
mitteln, daß er doch für das von ſeinem Stellvertreter geraubte
Wollvieh die geforderte Entſchädigungsſumme bezahlen möchte.
Der Engliſhman ſagte zu, begab ſich zum Kaid, und
in fünf Minuten darauf erklärte ſich dieſer zur Zahlung
bereit, die einige Tage ſpäter auch thatſächlich geleiſtet wurde. Für
die Richtigkeit dieſer Erzählung wollen wir die Verantwortung
natürlich dem engliſchen Konſul überlaſſen. Thatſache aber iſt,
daß dieſer wirklich an jenem Tage beim Kaid geweſen iſt und in
der Angelegenheit mit ihm verhandelt hat. Jedenfalls kann es
für die Deutſchen von Caſablanca nur recht erfreulich ſein, nun
mehr zu wiſſen, daß, wenn es anders eben nicht geht, der engliſche
Konſul nicht nur genügend Macht und Einfluß auf die wider
haarigen Lokalbehörden, ſondern auch noch den guten Willen
beſitzt, ihre Reklamationen gegen dieſe ſo raſch und erfolgreich zur
Geltung zu bringen.“

OeſterreichUngarn.
Graf Goluchowski über Oeſterreichs künftige

Politik
Jm Ausſchuſſe des Aeußern der ungariſchen Delegirten hielt der

Miniſter des Aeußern Graf Goluchowski nachſtehende Rede:
„Es gereicht mir zur beſonderen Ehre zum Nachfolger des hoch

verdienten Staatsmannes auserſehen worden zu ſein, der beinahe
14 Jahre mit ebenſoviel Glöck als Geſchick die auswärtigen Ange
legenheiten der Monarchie geleitet hat, und unter dem die
Politik, die wir als die richtigſte und entſprechendſte
für unſere Intereſſen wohl erkennen müſſen, ſo tief Wurzel gefaßt
hat. Dieſe Politik, deren treuer und überzeugter Anhänger ich ſtets
geweſen bin, läßt ſich in den folgenden kurzen Worten zuſammen-
faſſen Unverbrüchliches Feſthalten an der durch den Friedensbund
der drei europäiſchen Centralmächte geſchaffenen Grundlage, welche die
Pflege der beſten und freundſchaftlichſten Beziehungen zu allen
übrigen Mächten ohne Unterſchied nicht nur nicht ausſchließt,
ſondern geradezu bedingt. Die freundſchaftlichen Beziehungen,
wie wir ſie heute durchgehends unterhalten, entſprechen demnach ſo
unbedingt den Zwecken und Zielen unſeres Bundesverhältniſſes zu
Deutſchland und Jtalien, daß deren Erhaltung und Förderung ſich
geradezu als ein Gebot der Pflicht aufzwingt, und ſeien Sie,
meine Herren, überzeugt, daß ich nichts unterlaſſen werde,
dieſer Aufgabe auch gerecht zu werden. Aus den vor
ſtehenden Ausführungen können Sie nunmehr eerſehen,
daß, trotzdem ein Perſonenwechſel in dem Miniſterium des
Aeußeren ſtattgefunden hat, von einer Aenderung in der Orientirung
unſerer auswärtigen Politik oder gar von einem Sphyſtemwechſel
abſolut nicht die Rede ſein kann. Die Reſultate, die wir auf dem
bisher befolgten Weg erzielt haben, ſind ſo befriedigender Natur, daß
wir nichts Beſſeres zu wünſchen vermögen, und zwar um ſo weniger,
als der dadurch geſchaffene Zuſtand am getreueſten den Traditionen und
Aſpirationen der Monarchie entſpricht, welche, weit entfernt, aggreſfive
Tendenzen zu verfolgen, ſtets beſtrebt war, in der friedlichen Ent-
wickelung der internationalen Beziehungen, in der Stärkung ihres
Anſehens und ihrer außen, ſowie in der Förde-
rung des Fortſchrittes und der Wohlfahrt der Völker Genugthuung
und Befriedigung zu ſuchen. Seit dem Zuſammentritt der letzten
Delegationen hat die erfreuliche politiſche Lage, die ich ſoeben zu
konſtatiren die Ehre hatte, keinerlei Aenderung erfahren,
und ich ſehe am Horizont keine ernſte Wolke, die in mir die Be

wachrufen könnte, daß die Lage in abſehbarer Zeit eine
rübung erleide. Angeſichts ſo ruhiger Konſtellationen erblicke ich

W ſt ein beſonderes Feld der Thätigkeit für mich in der allmäh-
ichen Entwickelung unſerer Handelspolitik und in der

damit eng verknüpften rationellen Organiſation gewiſſer
Zweige unſeres Vertretungs reſp. Konſularweſens. Zu dieſem Be
hufe nehme ich mir vor, bei der nächſtjährigen Delegation mit Vor-
ſchlägen an Sie heranzutreten, die allerdings neue Opfer in Anſpruch
nehmen werden, deren Durchführung aber im Hinblicke auf die durch
die jüngſten Ereigniſſe im äußerſten Oſten geänderten Verhältniſſe
nothwendig erſcheinen wird.

Türkei.
Zur armeniſchen Frage

Ueber Deutſchlands Haltungin der armeniſchen
Frage erfährt der „Daily Telegraph“, die deutſche Regierung habe
den drei Mächten nicht nur keine Hinderniſſe in den Weg degzt
ſondern dem Sultan ſei ſowohl von ſeiner eigenen diplomatiſchen
Vertretung, wie von der Vertretung Deutſchlands deutlich zu ver
ſtehen gegeben worden, er könne auf keine Sympathie von Berlin
aus zählen. Unter den drei Mächten ſei eine Meinungsverſchiedenheit
in der Behandlung dieſer Frage weder vorhanden, noch r erwarten.

Die „Times“ melden aus Odeſſa: Der Dampfer „Mariya“, der
ruſſiſchen Transport Geſellſchaft gehörig, brachte vor einigen Tagen
1000 Mann Grenztruppen nach Batum zur Verſtärkung der
Streitmacht, welche jetzt längs der ruſſiſchen
Grenze gegenüber von Türkiſch-Armenien auſ
ſtellt iſt. ach einer Moskauer Depeſche des Dailn Chronicle“







Hamburg, 11. Juni. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80-85 Mk. Cocosnuß-
Baumwollſaatkuchen 110 Mark.

Leinkuchen 116--115 Mk,
kuchen, deutſche 90--115 Mark.
125 Mk.
die 1000 Kg.

Rapskuchen 95--105 Mk.
Erdnußkuchen 105 bis

Palmkernſchrot 80 Mk.

1,60 Mk.,

per Schock.

Schweinefleiſch 1,20—-1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk., Hammel
fleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00

2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,309-—-2,59 Mk. per 1 Kikogramm, Eier 2,702,80 Mk.
Auguſt 35 Käuferpreis,

Middling amerikaniſche Lieferungen per JuniJuli 32 Verkäuferpreisper Auguſt Septemder Verkauferpreis, ger Jul.
Oktober 37 Verkäuferpreis, per Oktober- November 37 Käuferpreis, per November
zember 37 Käuferpreis, per Dezember-Januar 32 Käuferpreis,

per September

per Januar ger
London, 11. Juni. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 32, d., raff. 8 sh. Gd. Hamburg, 10. Juni. Schmalz. Steam 33,75 Mk., Fairbank 29 Mk., Armour 59 d. Käuferprels.

Spezial 37,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 35,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern, Mancheſter, 11. Juni. 2r Water Taylor 5, 303 Water Taylor 6 20r Wat
Hülſenfrüchte. Kreuz und Schaub 41 44,00 Mk., Schlachterſchmalz 55,00 Mk., Squire-Schmalz in Tierces Leigh 58,, 30r Water Clayton 6 32r Mock Brooke 6 40r Mayoll 6,, 46r Meri

Berlin, 11. Juni. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 132—-165 36,00 Mk., in Firkins 36 50 Mk., in Eimern 38,00 Mk. unverzollt. Wilkinſon 7112, 32r Warpcops Lees 63 36r Warpeops Rowland 63 3er WarpeoMark bez., Victoria-Erbſen 150 175 Mk., Futterwaare 116--131 Mk. nach Qualität. Bremen, 11. Juni. Schmalz ruhig, Wilcox 35 Pfg., Armour ſhield 35 Pfg., Wellington 79 40r Double Weſton S, 60r Double courante Qualität 101 32 i
106. Juni. Erbſen, gelbe, zum Kochen 20--35 Mk., Speiſebohnen, weiße 25 -50 Cudahy 351 Pfg., Fairbanks 30 Pfg. Speck ruhig, ſhort clear middling loco 31 Yards 16 X 16 grey Printers aus 32r 46r 150. Feſt.

Mark, Linſen 20-—65 Mk. per 100 Kilogramm.
Danzig, 11. Juni.

Kartoffeln.
Berlin, 11. Juni.

10. Juni. (Amtlich.)
Nordhauſen, 11. Juni.

Superior 17,59 18,25

Stärke.

Erbſen, inländiſche 140,00 Mk.
Königsberg, 13. Juni. Weiße Erbſen per 2000 Pfund Zollgewicht 08,00 k.

Kartoffelmehl.
Trockene Kartoffelſtärke und -Mehl 17,40 Mk.

Kartoffeln 6,00-—-8,00 Mk. ver 100 Kilogramm.
Kartoffeln 5,00--65,20 Mk. per 100 Kilogramm.

Hamburg, 106. Juni. Kartoffelmehl oder Stärke. Brutto primal7,00-17,75 Mk,
Mk. per 100 Kilogramm. ſtill.

Stroh. Hen.
Halle, 11. Juni.

Torfſtreu 1,30 Mk.
Leipzig, 11. Juni.

Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kilogramm.
ſtroh (Handdruſch) 2,00-—0,90 Mk., Maſchinenſtroh 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges 3,00--
3,25 Mk., fremdes 2,50——3,00 Mk., Kleeheu, altes 3,00-—3,25 Mk., neues 2,50-—3,00 Mk.,

Stroh, Flegeldruſch 2,25——3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75--
2,00 Mk., Heu 3,04,50 Mk. per 50 Kilogramm.

Nordhauſen, 11. Juni. Richtſtroh 3,00—3,50 Mk., Heu 5,00--6,00 Mk. per 100

Fleiſch.
Kilogramm.

BVerlin, 10. Juni.

melfleiſch 90--1,50 Mk.,
per Schock.

Butter.
(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90——1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham
Butter 1,80-—2,60 Mk. ver 1 Kilogramm, Eier 2,00--4,00 Mk.

Nordhauſen, 11. Juni. Rindfleiſch 3,20- 1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen

Roggen-Lang

Eier.

Petersburg, 11. Juni. Talg loko 50,00, per Auguſt

Berlin 11. Juni.
brutto inck. Sack.
18,45 18,35 bez.,

Mehl.
(Amtlich.) Roggenmehl Kr. 9 und per 100 Kilogramm

Gekündigt 900 Sack, Kündigungspreis 18 40 Mk.,
per Juli 18,80--18.70 bez., per Auguſt 18,95-—18,85 bez., per Sep

tember 19,10--18,95 bez., per Oktober 00,00--00,00 bez. Weichend.
Weizenmehl Nr. 00 22,50 20,75 bez., Nr. 9 20,50 19,00 bez. Feine Marken

über Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,75--18,25 bez., do. ſeine Marken Nr. O und 1 20,25--

18,75 bez., Nr. O 3,50 Mk. höher als Nr. O u. per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Stipzig, 11. Juni. Wetizenmehl Nr. O 23,50--24,00 Mk.,

21,00 21,50
Paris, 11. Juni.

per 100 Kilogramm netto excl. Sack.

JuliAuguſt 45,75, per September Dezember 46,00, Ruhig
Liverpool, 11. Juni.

Leipzig, 11. Juni.

per Oktober 3,00 Mk.,

Mehl ſtetig.
Baumwolle und Wolle.

per November 3,00 Mk.,

3,071 Mk. Umſatz 10 000 Kilogramm.
Bremen, 11, Juni. Baumwolle, upland middling loco 361 Pfe. Wolle, Umſatz

Ballen. Stetig.
Liverpvol, 11. Juni.

für Spekulation und Export 500 Ballen. Stetig.

KammzugTerminhandel.
Juni 2,95 Mk., per Juli 2,971 Mk., per Auguſt 2,971 Mk., per September 3,00 Mk.,

per Dezember 3,02 Mk., per Januar
3,0224 Mk., per Februar 3,05 Mk., per März 2,07 Mk., per April 3,071 Mk., per Mai

La Plata.

(Schlußbericht.) Baumwolle, Umſatz 8 000 Ballen, davon

Roggenmehl Nr. 91

(Schlußbericht.) Mehl per Juni 45,65, per Juli 465,60, per

Grundmuſter B. Per

per dieſen Monat
sh. 21 d

Hamburg, II. Juni.
90,25 Br., 89,75 Gd. per I Kilogramm, Silber 90,90.

Glasgow, 11. Juni.

Metalle.
Eold in Barren 2788 Br., 2784 Gd., Silber in Barren

Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 43

Amſterdam, 11. Jum. Bancazinn 378
London, 11. Jund

ChiliKupfer 4216 Lſtrl., per 3 Monat 435 Lſtrl.

Antimon Lſtrl.10. Juni. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 10 shb, II. 7 Lſtrl. 81, sh.

Silber 301 Lſtr.

engl. 105 Lſtrl., Zinn 62 Lſilr., Zink 145, Lſtrl

Nio de Janeiro, 10. Juni. Wechſel auf London 9
Bnuenos Ahyres, 10. Junl.

„J „J „JZ J JJS
Goldagio 252.

Feuilleton

Sport und Jagd;

Chefredakteur Adalbert Kurd
und Theater

vinzielles Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt
A. Kirſten für den Jnſeratentheil;

ſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 2--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zu
ſchriften ſind nicht perſönlich,
Halleſchen Zeitung in Halle a.

Dr.

Veranrwortlich:
ertell für Politik, zugleich in Vertretung für
uſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro

Knoche für Allgemeine
ſämmtlich in Halle. Spre

ondern lediglich „„An die Redaktion der
zu adreſſiren.

Pr. Centr.Komm-. Obl. 3 100,10 bz G RybinskBologove III 5 101 49 W Hannoverſche Sank 4 118,69 8 3 d tri -ActiC oursnotirunger Pr. Hyp. A.B. ViI. i. 10180 bz. G Ruſſ. Südweſtbahn 4 10326 z. (Hamsurger Hopotheken Bane 8 12150 udutrie- Ketten
u r 5 l 1 g l r. 75 e ihr unkündb. 3 F e. i 2 R t u. r i öz. G Archimeder a ſi ſo2 O. O. is h 2 arſchau iener er 4 ni sberger ereins ant 5,75 77 75 2 o 9der B erliner Börſe vom 11. Juni. L v ehe 101,20 vz G g. i e e 4 r G eree Commerzbank e o 55 n e 5 g S

F ein. vp. f 18 22 e 2 o. er 4 03,79 vz. ecklenburger Hy otheten 5 bz. e t e x(ErgänzungsCourſe.) do. do. 31 102,90 G Wladikawkas 4 103 g Rorddeuſche r redit e 3 114,09 36 7 a De uſtadt t e 50 8
Schleſ. BodenCreditBant 5 ZarskoeSelo 5 u u z. Oeſterreichiſche 2änderbant. m konv. i 2Deutſche Fonds und Staats g9 iere do. do. do. rz à 1I10., 111/5 G Anatoliſche e 5 96,10 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbank 9 B l mersdorf e 26 O bz.

V p p do. do do. rz. à 100. 4 101,20 Portug. EiſenbahnObl. 1886 6420 bz. Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 I40,90 bz. dern dagerho 10 123 607 do. do. do. unt. bis 1905 4 106,09 do. 1 r 35,75 do. Leihhaus konv. 6 110 56 G Wo er wer t e 0 123 GKurheſſ. P.Sch. a 40 Thlr. T 77 do. do. do. kz. 3 100.. 3 100,50 G Schweizer Centralbahn 1880. 4 Rhein.Weſtf.Bank e 3 u O b G haf Meta 222Z. r l 1465, 90 vz do. 5 en n r e r e i74 eaieriſche Präm.Anleihe hen 2 2 24244 2 do. 1ee6 4 u Weſtfäliſ ank. 1 rBraunſchw. 20 Thlr. -Looſe 100 40 Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. Wiener Bankverein r ö be W 313 142,59 G Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 73 37 Wiener Unionbank. l r g 6eſfauer St.Pr.-An 2 e z s do. do. Li B.. 5 2,5 v eb. 50 T lr.-L 3 146 75 Berg.-Märk. III. A. B. III 31 101,60 G Wil 2, 2 2 4 2 Danziger Oehlmühle. 0 112,50 bz. Ge e Ag m G. 10160 in ewburg i 10190 bz. Obligationen induſtrieller Geſellſchaften, c r e 2 a0
eininger 7 fl-Looſe 25.50 b. raunf weigi e. /2 NorthernPac. I. bis 1921 I 174,20 bz. D der Far e 210,Pldenb. 40 Thlr.-Looſe 3 130,75 g. LübeckBüchen gar. h 4 do. P II. bis 1933 6 o Algem. Elektr. Geſellſchaft. 4 riſter Roß mann konvo. h 2

m Nagdeburg Wittenberg 3 V do. III. rz. 1937.. 68,25 bz. V Aſcherslebener Kaliwerke 18 157 00 bz. S ummi- Fabrik 12 136 50e 9 MainzLudw. 88-69 gar h e n Oreg. Railw. u. N. rz 1925 5 n un Bochumer Gußſtahl. e e 4 Z. do. a Züer e 4 10 g. 5 eAnsländiſche onds do. 75, 76 und 72 St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 6 109,75 v. G Deſſauer Gas 110,29 do. Volpi Schlüter 25V do. 1874 do. do. rz. 1931 5 25 G Dortmunder Union 5 90 z. Harburg Wien Gummi 75 hW e ltat rats o zu T Gr. Berliner Pferdebahn I. u. l. 4 e J 1410 6Jtalien. Natb.Pfd. ſtfr. 4 95,00 G r e e e iſ n jtä Hamburger Packetfahrt. 103,00 z. G v r 77 77W er 10025 bz. G San Südbahn III 31 n Eiſ enbahn-Stamm-Prioritäts-Actien Zenue Sagen III J en 222 9 e

r. Pa 3 ehe 2 i. a Wa Z.Wo 339,09 bz WeimarGeraer III 1 7 AradCzanad IIIIIIIIIIIIII 6 122,10 bz. eahatic. :2.3............. u Nordd. Eiswerke e e 2222722222 3 85 bz. G
do. 1860er Looſe 4 159,10 b Werrababn 777777 7 BreslauWarſchau u 7 50 bz Leopold Kohlengrube III 4 105,80 bz. D7pelner nnd nennt 9333 tts o t 6do. 1864er Looſe e 7 343, 0 o Albrechtsbahn. L IIII 9 Dort mundEnſchede IIIIIIIII 427. 137,90 bz Naphta Obligationen III 6 e PferdebahnGeſellſchaften:

Nuſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 162/50 b Böhm. Nordb. GoldObl. 103 70 MarienburgMlawtaw 5 122 69 S Rorddeutſcher loyd Braunſchweiger
do. do. 1866 1 s e z n Südbahn. 11950 B Oberſchleſische Eiſenbahnbedarf e 4 Se en e 77 75 5777 sSpaniſche Schuld e e 4 69,75 bz G ux d en acher i. 5 n e Wenn ahn 4 r do. EiſenJnduſtrie. 4 i 101,00 a n re 2 184,79 bzTürkiſche Adminiſtr. c 5 1600,30 G O. Silber o 1 n n gimarGera 4 102,50 G PaſſageActienBauverein e 4 S chſ. Sti ma C a e r e s is l 10 t ed Ware 5 V F. l. c e g Solvavp Obligationen h 5 73 i2i 290 do 46b e h fo per S e GiſenbahnStamm-Actien. einePftafr. Zoll-Obl. 5 no o G Ja Giheneehe Dhr der u 77 8 Baſigc er Zoologiſcher Garten 5 Zuckerfabrik Frauſtadt. 12 110,50 G

D. e T 7J J 8 t do. Mittelmeerbahn ſtfr. 4 23,25 valberſtadt 1,130 25 2es egee b O erſtadt Blankenburg e 5 130 2 bz.
AnhaltDeſſauer Pfandbr. 103,25 G KronpriſtzNudolſsbayn s el dere r. z c z s (Lomb. 31/ bezw. 49). Brüſſel Frankfurt a. M.
Deutſch Gr.Kr.-Präm. I. 31 126,60 G do, (S (zt t h 1 ger z. 5 0 21 London 2. Paris 2, Hamburgdo. II. Abth zu 17925 s gemberg geren v Fata h. 61,79 bz G e re e 9 37 z Petersburg u Warſchau 4t Paris Londone e /2 3 h Frankfurt iter e 777 erzelius We 4 i iJ Gr. K.B. III. 75 110 105,0 G Oeſt.-Ung. Staatsbahn, alte e 3 24,10 7 Albrechtebaon ad el Kohlenwerke Wien Italien Plätze Petersburg 5.

do. IV. rz 110 105,50 E do. do. 1 3 92,70 G RaabOedenburg 48 99 bz do. t.Pr. e 5 120,25 bz. G Schweiz2t/2. Skandinaviſde F. 133 z do. do. 1885... 2199 S eichenberg Pardubig Conſolidat. Bergw.-8. llss so 5 G e h SgpenzageDeutjg Grund Pol h r 6 do. do. Ergänzungen 3 92,60 Ungar.Galiz. (gar.) Confol. Narienhütte 53,09 b adrid 41 Liſſabon 4.
do do do e e zu c 20 5 Deſter, gotalbahe GoldDObl., 3 F Jtal. Meridional. e 62 127,60 G T St. Pr. ehe 12 G
b 3 9 d 3, do. Mittelmeerbahn 52 94,10 Duxer ohlen kon. 3, 5 o.u 4 m e e gar 11125 G v e h 1 Seſſenkirchener Gußſtahl 33,00 6z.8 Umrechnungs-Courſe.

do unkündb. bis 1900, 4 104,50 v Sudoſter r r r r et r e nur 35 1 Fl. öſterr. 1,70 Mk. l Fl. holätd. Mk.Meinininger. Hyp. Pfob. 4 100,70 G de Gold De e 5 i o b BankActien. Gußſtahi e 21, o 6 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 1 Rubel 35 3,20 Mk,d Dre er ungar. Norboſtbahn 'S7. e C i Fres. S 0,80 Me. 1 ſtr. 20 Mt.do. räm. d. 142 25 4 olb Geb. T r. 2 2nordd.dreäred i. Siſen bahn eithe R a o San i zu r h wogte wozo e Gold Silber und Papiergeld.Pomm.Hyp.-B. III, IV. neue rz 100 4 191,40 E Gr. Ruff. Eiſenbahn Geſellſchaft 3 2 Sant für Sprit und Prod. 79 o 6 Hugo r 1 34 75 Cours in Mark.
do. V. VI. bis 1900 unkündb. 4 1030 z. dDomd l Itverei S 337 Steinjatz- v. S P pera v. pfä. I. I s us26 JvangorodDombrowo 103,50 bz Barmer Bankverein 125,19 bz. G Kottowitzer 1 152,75 Duen St o 6h 7 e h e e e a e edo. VII. VIII. IX. rz. 100 4 101,90 G o e 1 I bz i weiger b n 3 l ,60 G König Wilhelm conb. 8 1 z. Rapoleonsd'or per St. 16 22do x 100 zu 100 90 Kursk Kiew 4 102,50 v Cob.Goth. CreditGeſellſch.. 5 92 40 König Wilhelm St.-Br. 1 292,75 G us e er St 20 S Sdo. r 100... h 4 da 105 60 6 E MoskauKursk ehe 4 Danziger Privatbank. 9 Leopoldsgrube Eodderitz Tee 4 /2 105,89 4 er. r 204 26 S 8v e i66 7 MoskoRjäſan 193,25 bz. E Deutſche Grundſchuld. 8 131,25 z. Mansfelder Kure feo; 275,00 nung i a r ge J r 3 zSe z MoskoSmolensk. 5 I03 G Deutſche Nationalbank 6 1114,99 bz. Rhein Antr.Kohlen 3 72,90 bz. G Franz. an noten Per Fres. „108Pr. ne u 12 4 c RjäſanKoslow. 1102,00 bz. Eſſener Credit 7 141,00 G Rhein -Nafſauiſche Bahn 9 68155 t ren Grün u Fl er b S

00. v. ß 2 z 5 v 0. tlberco rlin. et 32do, do. 101260 Rjaj chkMorczanſk 5 5 Geraer Bank 0 Rheiniſche Stahl Lit, C. 10 194,75 v. S Ruſſiſche Bannkoten per 100 Rb. 220 35 bz. s
S

Bekanntmachung,
r die Berufs und Gewerbezählung vom 14. Juni 1895 betreffend. S9 Von In der Zeit vom 12. bis 13. Juni er. werden jedem Haushaltungsvorſtande 83

2 2 für ſeine Familie, jedem Anſtaltsvorſtande für die Jnſaſſen ſeiner Anſtalt und 3O jedem Gaſt, reſp. Herbergswirthe für ſeine Gäſte, die zu der am 14. Juni er. zu 8d alle a. S. c folge Reichsgeſetz vom 8. April 1895 (Reichsgeſetzblatt Seite 225) ſtattfindenden
geht Aufnahme über die Bevölkerung mit beſonderer Berückſichtigung der Berufsver

p. hältniſſe, ſowie über die landwirthſchaftlichen, forſtwirthſchaftlichen und gewerblichen Seihre garantirt velinen, Vor züglich bekömmlichen Biere Betriebe erforderlichen Formulare (Haushaltungsliſte, Landwirthſchaftskarte, Gewerbe
e bogen) durch einen im Ehrenamte der Stadt thätigen, freiwilligen Zähler behändigt Sals: V S andtBi er 30 Flaschen und von dieſem vom 14. Juni er. Nachmittags ab wieder abgeholt werden. S

L ar B M a K Den ſich legitimirenden Zählern wohnt die Eigenſchaft öffentlicher SZ Beamten bei.9 Die Angaben werden nicht zu Zwecken der Veſteuerung, ſondern vPilsener Bier Crei in's aus. lediglich zu ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen benuntt. aWer die Fragen wiſſentlich wahrheitswidrig beantwortet, oder die s
Fernsprecher 47. [7056 r a r machen 13 weigert, wird mit Geldſtrafeh bis zu 30 Mk. beſtraft. es Geſetzes). zr e Die Ausfüllung der vorbezeichneten Formulare ſollen die Haushaltungs oS 5 vorſtände, Anſtaltsvorſteher c. ſelbſt bewirken und nur in den Fällen, wo dies nicht v00 e e an 0r1 m. ausführbar iſt, ſoll dies durch die Zähler geſchehen. 19

e e 2te n 7178 Soll der Zweck, ein gutes und brauchbares Zählungsmaterial zu erhalten, er so I 11 J ProspeKte dure [71 reicht werden, ſo iſt vor allen Dingen nothwendig, daß die Haushaltungsvorſtände Sel e e s Die Bade- Direction Anſtaltsvorſteher 2c., bevor dieſelben, zur Ausfüllung der Formulare ſchreiten, mit g
den gegebenen Anleitungen und Muſtern ſich vollſtändig vertraut machen. S

0 gt J e ob a c G r I t M b h Falls r ger 1 e wer Spapiere bis 14. Juni er. früh nicht behändigt ſein ſollten, ſo iſt zunäch Am r T in e0 en u g. e Für Hausfrauen! O S betr. Zäher, r aber im (EinwohuerMeldeAmt, m
meerſtraße Nr. 1 I nzeige zu erſtatten.8 F o Giaemn burg O of e Annahme alter Wollſachen aller Art ch W be e Mitb g er g r m r die dringende Auforderung, den Herren z

ehe gegen Lieferung von Kleider-, Unterrock be h d bereit SPension. Besitz: C. Burmeister. und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins Zählern das übernommene Ehrenamt durch freundliches Entgegenkommen un J v S.

7 J F in 5 4 535 J Fr 63Im vorigen Jahbro neu erbaut, mit 50 grossen comfortable eingerichteten Strickwolle, Portieren, Schlaf und t 4 r Auskunft, deren gelbe zur Erfüllung ihr S.
Zimmern, Speiscsaal und Gesellschaftszimmer. Alle Zimmer mit Veranden u. Bal- Teppichdecken in den neueſten Muſtern uftrag e ürfen, ſo leich J ich Naſven u durch
kons. Warme Soeebäder im Hauso. Erstes Haus am Strande, nur 2 Minuten von zu billigen Preiſen durch Wie die geſammte Bürgerſchaft die Zählungen in früheren Jahren l 3
den Badeanstalten entfernt, an drei Seiten unmittelbar vom herrlichsten Walde R. Kiehmann, Ballenſtedt a/H., freundliches Entgegenkommen weſentlich erleichtert hat, ſo rechnen wir auch d Se
umwgeben. Eigene Equipage zur Verfügung, Stallung für Pferde. [6822leiſtungsfähigſte Firma. behufs lück licher Ausführung des Zählgeſchäftes mit vollem Vertrauen auf die S

Arzt im Orte. Annahmeſtelle und Muſterlager für gleiche Einſicht und Willfährigkeit unſerer Mitbürger. e
Halle a/S. bei Frau M. Klauss, un Sz. alle a. S., den 9. Juni 1895. Sſp 5 J Spiegelſtraßte 8 J e Cier Gemülde- Ausſtellung ger h en Die Zihlungs Kommiſſion.

ſ Aßmann, Kaufmann. Biedermann, r der t ren Sc ind Mädchenſchule. Bonſtedt, Stadtrath. Dr. Breyer, Oberlehrer. Br. Conrad/,Ha eſchen Kun ſtver eins v 37 F 7 und Feinck: e e t Wege re e
n f M erme e92 z 8 2 v. 33 or Kurzem erſchien entier. ammer, Rentier. Herm, Kaufmann. Hildebrandt, Mautrermenim Saale der Volksſchule vom 26. Mai bis 30. Juni. Sozialdemokratie n. Chriſtent Karras, Buchdruckereibeſitzer. Köbrich, Taubſtummen-Anſtalts-Direktor. Lägel, s

e Wöchentlicher Wechſel der Bilder. z Shrientyum. Gymnaſiallehrer a. D. Lattermann, Fabrikant. Dr. Männel, Rektor. Preßler,
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[Nachdruck verboten.

Kandidat Peterſen.
Skizze von S. Bauditz.

(Fortſetzung.)
Auf dem Gipfel des Glücks war ſie jedoch, als er ihr zu

Weihnachten eine, auf eigene Koſten herausgegebene kleine Ge
dichtſammlung ſchenkte, mit dem vielſagenden Titel „An Sie“,
in der auf dem r x ihr voller Name gedruckt war.
Allerdings waren nicht alle Gedichte neu, aber um dem kleinen
Buche einen hinreichenden Jnhalt zu geben, hatte er der
Sammlung eine Menge ſeiner alten Liebesgedichte einverleibt.
a 7 konnte ihm ja Niemand verbieten, die Gedichte gehörten
ja ihm.

Jm Frühling war die Hochzeit. Die Schwiegereltern hatten
Anna eine hübſche Ausſtattung gegeben, und ein Freund des
Bräutigams ein Lied verfaßt, in welchem er das junge Paar
aufforderte, Eros und den Genius der Poeſie zu ihren Haus
göttern zu machen, darauf bezogen die Neuvermählten eine
vierte Etage in der Admiralſtraße, wo ſie eine hübſche Ausſicht
auf die Dächer und ſchöne Morgenſonne hatten.

Jbhre Einrichtung war recht hübſch und gemüthlich, nament
lich in ſeinem Zimmer, wo der ſchönſte Teppich den Fußboden
bedeckte und hübſche Kupferſtiche, das Hochzeitsgeſchenk ſeiner
dankbaren Schülerinnen, geſchmackvoll angebracht waren. Der
Schreibtiſch ſtand ſchräg in einer Ecke, hinter demſelben auf einer
von Epheu umrankten Säule thronte eine Büſte von Holberg,
die Bilder von Ewald und anderen berühmten Schriftſtellern
hingen an den Wänden, genug, Niemand konnte im Zweifel
darüber ſein, daß hier das Heim eines Dichters war.

Adolph Peterſen wußte auch ſeine Frau und ſeine Häus
lichkeit zu würdigen und im Anfang ſeiner Ehe freute er ſich
den ganzen Vormittag auf die Heimkehr und auf Annas liebe
vollen Empfang.

Nach dem Mittageſſen ſaßen ſie zuſammen auf dem Sopha
und erzählten ſich, wie glücklich ſie wären, dann machten ſie
einen Spaziergang auf der Langenlinie oder nach dem Schloß

arten in Frederiksborg und Abends las er vor, wobei ſie vor
auter Entzücken die Handarbeit in den Schooß ſinken ließ.
Sonntags fuhren ſie oft nach dem Thiergarten und es waren
ihr unvergeßliche Stunden, wenn er dann, ihren Arm in dem
ſeinigen, ihr den Plan zu einem größeren pſychologiſchen Roman
oder zu einer dramatiſchen Arbeit entwickelte, die er ſchreiben
wollte, wenn er einmal recht viele Zeit hätte. Vorläufig mußte
er ſich mit den kleinen Gedichten und Liedern begnügen, aber
die waren ja auch ſehr hübſch, alle Leute fanden ſie ſo zart und
ftimmungsvoll.

Die Sommerferien kamen und Anna hoffte, daß ihr Adolph
et anfangen würde eine der größeren poetiſchen Arbeiten zu
eginnen, zu welchen er den Plan gemacht hatte, aber er er

klärte mit reſignirtem Lächeln, daß ſeine Gedanken in der heißen
Stadt nicht den nöthigen Aufſchwung nehmen könnten. Ja,
könnten ſie nun Beide aufs Land gehen, wie er bisher allein
gethan, ſo wäre es etwas Anderes, aber dazu hätten ſie jetzt ja
nicht die Mittel. Sie mußten ſich denn damit begnügen in
Tivoli zu abonniren, wo ſie ihre Abende zubrachten und im
übrigen ruhte Adolph aus und ſammelte friſche Kräfte zum
Wiederbeginn der Schule.

Nach dem Anfang derſelben übernahm er ſogar noch einige
Privatſtunden, um ihre Einnahme zu vergrößern. Anna erklärte
ſich zuerſt entſchieden dagegen und ſagte, daß ſie ſehr gut mit
ſeinem Jahrgehalt auskämen, aber da er dennoch die Stunden
annahm, ſorgte ſie dafür, daß er immer ganz beſonders gute und
kräftige Mahlzeiten bekam, während ſie ſich gewöhnlich mit Milch-
gerichten begnügte, die ſie ſehr gern zu eſſen behauptete. Zuerſt
fand er es ſehr ungemüthlich, ſo gewiſſermaßen allein zu eſſen,
aber er fand ſich doch bald darein und richtete ſich in dieſem
Punkte unbedingt nach den Wünſchen ſeiner Frau.

Trotzdem war er nicht ſo froh und heiter, wie es ihr
wünſchenswerth geweſen wäre, und ſie machte ſich oft Sorge
darum, daß er ihretwegen mehr arbeiten müſſe als früher. Er
ſuchte jedoch ihre Sorgen zu verſcheuchen, die ſie
ihm ausſprach, wenn er Stunden lang träge auf dem Sopha lag.

„Habe ich mich verheirathet“, ſagte er dann, „ſo muß ich
auch die Folgen tragen, das iſt ſelbſtverſtändlich und ich arbeite
auch wohl nicht mehr, wie manche andere thun müſſen. Natürlich
kann ich nun keine größeren Sachen ſchreiben, dazik habe ich ja
nicht die Zeit, aber mein Gott, darin muß ich mich finden, man
muß 4 ſo vielem entſagen in dieſer Welt

a es der kleinen Frau aber gar nicht einleuchten wollte,
daß ihr. Adolph und die Welt darauf verzichten ſollten, ſeine
großen Dichtungen entſtehen zu ſehen, dachte ſie Tag und Nacht
darüber nach, wie es möglich wäre, hier Hilfe zu ſchaffen. End-
lich kam ihr ein glücklicher Gedanke.

An einem ſchönen Junitage, ein Jahr nach ihrer Hochzeit,
kam Adolph müde nach Hauſe und war augenſcheinlich in ſehr
ſchlechter Laune. Nach dem Mittageſſen fing er an, Aufſätze
nachzuſehen, aber nachdem er einige korrigirt hatte, lehnte er
ſich gähnend und ſeufzend im Stuhle zurück. Anna ſtand ſofort
auf, ging zu ihm, beugte ſich über ihn, küßte ihn und fragte,
was ihm fehlte.

„O, Nichts antwortete er verdrießlich.
„Ja, ſage es mir, Adolph! Was drückt Dich in der letzten

Zeit ſo ſchwer Dir fehlt etwas und ich will es wiſſen.“
„O, es iſt nichts Beſtimmtes
„Sag es mir doch, bitte
„Nun, wenn Du es wirklich wiſſen willſt, ſo mußt Du Dir

doch wohl ſelbſt denken können, daß es nicht gerade angenehm
iſt, eine Menge Pläne und Jdeen zu haben, aus denen etwas
werden könnte, wenn man ſeine Freiheit hätte, aber welche jetzt,
wo man fortwährend in der Tretmühle gehen muß, nicht weiter
als bis hier gegangen Adolph zeigte auf ſeine Stirn. „Sieh
Dir Frederik Rasmuſſen und Karl Broönckum an, ich möchte,
ohne eingebildet zu ſein, wirklich behaupten, daß ich mehr Poeſie
in mir habe, wie die beiden Burſchen zuſammen, und dabei
geben ſie dicke Bücher heraus und laſſen Stücke auf dem könig-
lichen Theater r blos weil ſie das haben, was ich
nicht habe, Zeit und Geld Jch mache Dir natürlich keinen
Vorwurf daraus, mein liebes Kind, Du biſt wahrhaftig ſparſam
genug, aber es iſt doch hart, ſich ſagen zu müſſen, daß, wenn ich
nur einen einzigen Monat in einer ſchönen Gegend auf dem
Lande leben könnte, ich wenigſtens den kleinen romantiſchen Ein
akter ſchreiben könnte, von dem ich Dir erzählt habe. Der muß
nun aber für immer ungeſchrieben bleiben.“
f pit das wirklich wahr, Adolph fragte Anna freude-
trahlend.

„Ja, ſonſt ſagte ich es natürlich nicht! Aber was iſt Dir,
freuſt Du Dich darüber, daß ich

Ach, nun kann ich es doch nicht länger verſchweigen! Jch
wollte es Dir eigentlich erſt vor den Ferien ſagen, aber nun muß
ich es Dir doch erzählen. Sieh mal, meine Eltern ſchenkten mir
fünfzig Kronen zu einem Wintermantel, den ich mir aber nicht kaufte,
weil der alte noch ganz nett war. Dann habe ich für ein Stickereige
ſchäft gearbeitet, ohne daß Du es merkteſt, denn Du v ja immer
mit Deinen Aufſätzen zu thun dafür habe ich allerdings nicht
viel, aber doch immerhin 30 Kronen bekommen. Und jetzt kommt
die Hauptſache. Den ganzen Winter habe ich von dem Wirth
ſchaftsgelde erübrigt und Du haſt doch ein gutes Eſſen be
kommen, nicht wahr Davon habe ich über 100 Kronen erſpart,
ſo daß wir beinahe 200 Kronen haben. miethen wir uns
ein paar kleine Zimmer „in einer hübſchen Gegend, die Dir ge
fällt, und dann ſchreibſt Du Dein Drama

„Aber s ſagte Adolph mit zärtlichem Vorwurf, in
dem er ihr die Wange ſtreichelte, „ſo war es ja nicht gemeint.“
Er ſah merkwürdigerweiſe gar nicht ſo erfreut aus, wie Anna
erwartet hatte.
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Als die Ferien kamen und ſie nach Rungſted hinauszogen, Schulfeſt auf eine poetiſche Gabe von ihm rechnen, mit8 ivar Anna ar ſich vor Freude ſeiner florumwundenen Harfe geleitete er nach wie vor Zage
„Denke Dir doch blos, daß wir Beide auch auf dem Lande die großen Männer zu Grabe und er gab einen der N

4 nen wie die großen, reichen Leute, und daß Du dichten Band Gedichte zum Auswendiglernen heraus, in welchem man Außenl
nnſt! Ich bin ſo glücklich, daß ich es gar nicht ſagen kann mit Vergnügen den Herausgeber durch zwei bisher ungedruckte in die

Jn der erſten r war Adolph jedoch zu angegriffen patriotiſche Gedichte repräſentirt ſah. iſt un
von dem anſtrengenden Examen, um arbeiten zu können, aber Adolph Peterſen war ſechs Jahre verheirathet, als er eines radeer erholte ſich ſichtlich, machte lange Spaziergänge und entwickelte Nachmittags in ungewöhnlich heiterer Stimmung nach Hauſe erah
einen geſegneten Appetit. Als er endlich mit der Arbeit be kam. Er hatte eine größere deutſche Novelle für die Zeitung Augen
h wollte, zeigte es ſich, daß die Nachmittagsſonne ſo ſtark überſetzt, deren Theaterkritiker er war, und dafür ein höheres verkehr
zu en von ihm erwählten Platz ſchien, daß es nicht auszu Honorar bekommen, als er berechnet. Das erzählte er Anna, der Ka
ha v war Nachmittags war er gerade immer am beſten die ſich ſelbſtverſtändlich mit ihm über die 100 Kronen freute wo für
um Schreiben disponirt und endlich fand es ſich, daß die und als ſie ſich zu Tiſche ſetzen wollten, ſagte er: ginnen

uſe, wenigſtens ſeine Muſe, ſich doch mit zu einer beſonderen „Da fällt mir ein, in vierzehn Tagen iſt ein großer Ball un aJahreszeit kommandiren ließ, und ſein Drama blieb deshalb bei Frau Biſſerup t Einweihungsfeier Jres neuen Schulhauſes. entgege

e Wir werden natürlich genöthigt e ihn zu beſuchen.“ mitverſeen er ee c W e e W es natürlich „Wir!“ rief Anna verwundert. Außen
tehen, olph jetzt oft finſter reizbar war es Ja, Du auch; bei der Gelegenheit kann ich nie Fgreg er ſein h und beſtrebte ſich en. ch; genheit kann ich nicht allein S
ede Weiſe, ihm das Leben angenehm zu machen. Sie for O, du ſcherzeſt! be wirkli r kein Kleid!“ hohenderte ihn ſekoſt auf, auszugehen und draußen in der Welt neue Dann S L Die An uerfa 4 t in n

Eindrücke z ſammeln, ſie ſchlug ihm vor, ins Theater zu gehen „Ein Ballkleid?“ Normaund darauf bei à Porta zu eſſen, wo er ſeine Bekannten treffen „Ja, natürlich See heund durch dieſe erheitert und angeregt werden würde, genug, ſie „Ausgeſchnitten?“ findet frieth ihm immer auf die beſte Weiſe und Adolph ſah das ein „Ja, warum nicht.“ drei derund folgte dem Rathe ſeiner verſtändigen Frau. „O, ich meinte nur“ Anna lachte, „weißt Du noch h
t Sie de auf dieſe Weiſe viel allein, nicht allein am Vor als wir verlobt waren, ſetzteſt Du Himmel und Erde in Be relief v

F a ſondern auch oft des Abends, aber viel waren ſie ja im wegung, damit ich kein ausgeſchnittenes Kleid anziehen ſollte. ausſtell
runde nie zuſammen, da er, wenn er zu Hauſe war, immer „O, das war damals!“ ſagte er, indem er ſeine damalige wei ei

mit ſeinen Aufſätzen, Gedichten und Recenſionen zu thun hatte. Thorheit überlegen belächelte. ſorden
z e eren e Wege S S „Biſt Du denn nicht mehr eiferſüchtig ant n hielten und Anna früh aufſtehen mußte, Nicht im i m ausge e Werk r Be r wie der ſich immer eſſen 4 geringſten n wir denn nicht endet Whe

n itternacht ins Bett legte, wo er dann noch eine Pfeife Der nächſte Tag war ſehr wichtig fü inete ete il n, den ſie je geliebt, ſie anzug zu beſtellen. ie wählte Seide von matter Cremefarbe ſtehtd r W weben, und er ſchätzte ſie ja auch, das ließ ſich Maaß nehmen und wurde mit dem Beſcheid entlaſſen Ein Lo
Kandidat daß ſie nach drei Tagen zur Anprobe erſcheinen möge. Dieſe bat ſeiu n d h e W wie r r g. ine unter lebhaften Widerſtand von Annas Seite vor witt d

rinnen geſuchte Lehrer und ſich; ſie hörte mit Entſetzen, daß die Damen jetzt gar kei

W e S e 3 düle e r ieſe aber die Konfektionsdame, welche die Anprobe leitete, erklärtnatürlich etwas an Stärke verloren, aber ſie waren bald wieder ihr, die gnädi u W n Neuemloren, e gnädige Frau müßte doch ausſehen, wie andere ir d L zurückgekehrt, denn ſein Intereſſe für und daß man m einer Figur wie c S ſich hl v i Kenals
a an r erin war offenbar ebenſo groß wie früher, anzug ſehen laſſen dürfte. Endlich einigten ſie ſich dahin, daß Kanals

u z enſo geiſtvoll und ſeine Händedrücke ebenſo eine Spitze in die Aermellöcher und den Halsausſchnitt geſetzt treffen
S Auch ſeine Poeſie ſchien nicht werden ſollte, aber trotzdem war Anna in fieberhafter Aufregung u

gelitten zu haben, im Gegentheil konnte man bei jedem bis das Ballkleid kam. Schluß folgt be W
er a

Gebäut
gegenſe

Vom Nord-Oſtſee-Kanal. e e iegetDie gar ge ſes A ße da Holtenau. des Ufergeländes der Kieler Föhrde. ger gen
i öhrde iſt ein Juwel an Germanias meerumwogtem Doch ſo gern wir uns i iFr v Sie t e e e 7 grvurg rin g an We Wer hier nder ja den Brücken am Seegarten, die ſeit ibiege piaen Charakter ihrer Brüder, ihr Weſen iſt Anmuth und e und e a

et wiſchenpauſen kleine die i wi änidu S i v San ort Zoid r nach r heeng Gade o t Woz e un und Jnnenföhrde getheilt. In ſcharfem Bogen umfährt der Dampfer die im Kriegshafen liegenDa, wo die Waſſerfläche ſich auf 1200 Meter verengt, nehmen die den Kriegsſchiffe d i n n 42Kanonen von Friedrichsort und das Fort Stoſch bei Möltenfort die vornhereis mens r r r SwhiffeEinfahrt in Kontrolle, und ein aus dem Waſſer aufſteigender Leucht Menſchen r gari e gen ver W rer Wyee athurm weiſt dem Schiffer den Weg in den Kieler Hafen, der einer ſtraße ſind daß a W n ghrtsfder größten und ſchönſten der Welt, 10 Kilometer lang ſich hinſtreckt An der k e W m einefaſt überall bis hart an ſein Ufer den größten Schiffen den beſten den hochr Mühl r r DeAnkergrund bietend. Der gewaltigen Flotte, die ſich aus Anlaß der führt unſer R g. e i te u r n r
Eröffnungsfeierlichkeiten in ihm verſammeln wird, bietet er bequem hinziehen b i t r r r nRaum. innerſten ſüdlichen Theil der Föhrde, den Handehgoe e i en, J nun zurückzutreten, um die ſtille Wyker Bucht zu Glasku

heil Föhrde, den „bi den Kitzeberger Huk, auf dem Nachtzeiumſchließt das alte, ſich jetzt ſo prächtig verjüngende Kiel aus den ein grines Licht e Pr Unti zur Nachtzeit in ſich
Fluthen der Föhrde hat es die Kraft zur Verjüngung geſogen mit wald bis an d s Waß n e i dienm, Vor W Stamn
ſeinen Vorſtädten und Werften. Das Neben und Durcheinander von Schrevenb n e m ZeitAltehrwürdigem und Jugendfriſchem giebt der Stadt ihr eigenartiges ſoll gar Ibwende e e. W uns landGepräge, das dadurch anheimelnd wirkt, daß das Neue nicht durch monu berichtet. Dort, wo das Ufer gegen Heikendorf zurückweicht fallen ns W
mentale Wucht das aus kleinlichen Verhältniſſen ſtammende Alte erdrückt, zwei Seefahrtszeichen, weiße Scheiben tragend, auf Ein ſeeku dige S
ſondern nur durch moderne Schönheit ſich Geltung verſchafft. Dazu geſellt Fahrtgenoſſe belehrt uns, das ſeien „Meilenbaken“; e r Obwol
ſich die herrliche Umgebung, zumal die prachtvolle Rüſternallee, die ihres des Schiffes die beiden Scheiben in einer gewiſſen Stellu ge
Gleichen in Deutſchland nicht viele haben dürfte, der Düſternbrooker Weg. ander ſieht, „knipſt“ er ſeine Uhr und knipſt“ ſie wieder ſt v h en
W w. der u nennt r zwei gleiche Baken bei Möltenort ſichtbar geworden und weiß man gahl
dahe akade La führt er nordwärts an dem präch nach dem Zeitunterſchied, wie lange Zeit ſein Fah t b etigen Gebäude der Marine Akademie vorbei, zu beiden Seiten von eine Seemeile zurück les N n W e a mieh wVillen umſäumt, um zu dem auf einer ſanften Anhö i le zurückzulegen. ur noch mit getheilter Aufmerkſamkeit liegt, t
Hotel Bellevue, das einen reizvollen Umblick Netet Wegen wo n räetag zu Ende zu hören denn nnher gnterehe thurm
dann in ſchönen Buchenwäldern auszulaufen. Dieſe Waldungen, die Die Wyker Bucht haben wir bereits paſſtrt und auch ſchon die eige

vorgeſe
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zierliche Villa Stuttmeiſter, die aus einem kleinen Park auf dem
Hügel hervorleuchtet, der im Süden das Thal begrenzt, in welchem
der NordOſtſee-Kanal mündet; bereits durchquert unſer Schiff den
Außenhafen der Kanalmündung. Dabei erhaſchen wir einen Einblick
in die offenſtehenden Schleuſen. An keinem anderen Standpunkte
iſt uns nie Breite der Schleuſen R imponirend entgegengetreten, wie

Dre kein noch größeres Maaß die Bedeutung der 25 Meter
rückt.

Uns ſetzte noch der Dampfer an der nördlichen Kaimauer des
Außenhafens ab nach Eröffnung des Kanals wird aber der Perſonen
verkehr nach Holtenau an der nach Norden gerichteten Verlängerung
der Kaimauer direkt von der Föhrde aus ſeinen finden,
wo für ihn eine beſondere Landungsbrücke erbaut iſt. Von dieſer be
ginnen wir unſere Wanderung den Kanal entlang; der Weg führt
uns auf dieſe Weiſe der offiziellen Weglängenzählung des Kanals
entgegen, die bei Brunsbüttel mit Kilometer 0 beginnt und bei Holtenau
mit Kilometer 98,8 endet.

Der Punkt, an dem die nördliche Kaimauer des
Außenhafens umbiegt, um noch etwa dreihundert Meter
nordwärts zu laufen, liegt an ſiebenhundert Meter von der
Schleuſe entfernt. Die hier gebildete Ecke iſt mit einer etwa 3 Meter
hohen Erdanſchüttung ausgefüllt, auf deren Plateau der Leuchtthurm
in etwa 16 Meter Höhe mit ſeinem grünen elektriſchen Licht von 60
Normalkerzenſtärke die Einfahrt in den Hafen dem von der offenen
See herkommenden Schiffe markiren wird. Wie bereits erwähnt, be
findet ſich in dem Thurm die Gedächtnißhalle mit den Portraits der
drei deutſchen Kaiſer, unter deren Regierung der gewaltige Bau begonnen,
fortgeführt und beendet worden iſt. Jhr Gitterthor, das freien Einblick ge
währt, öffnet ſich gegen die Föhrde über ihm ſymboliſtrt ein Bronze
relief von Prof. Herter, deſſen Abguß auf der Berliner großen Kunſt-
ausſtellung zu ſehen iſt, die Verbindung der Oſt und Nordſee durch
wei einander mit Handſchlag begrüßende Töchter des Ozeans. Gegen
dorden ſpringt aus dem Quaderwerk, das die Gallerie des gleich allen

Bauten, die dem Kanal ihre Entſtehung verdanken, in Ziegelrohbau
ausgeführten Thurmes bildet ein kräftig modellirter Wikingerdrache

welche die Legung des Schlußſteines bekundet. Den Platz
für dieſen ſahen wir einige Schritte nordwärts zwiſchen
gärtneriſchen Anlagen hergerichtet. Noch weiter nördlich
ſteht ein ſchmucker, kleiner Bau, zur Wartehalle beſtimmt.
Ein Lootſenhaus, das 38 Lootſen Nachtlager zu gewähren vermag,
hat ſeitlich hinter dem Plateau Platz gefunden. In ſeiner Nähe
tritt die Kaimauer etwas zurück, Raum für einen Bootshafen bietend.

Schreiten wir nun den Außenhafen entlang den Schleuſen zu,
ſo wandeln wir auf einem Gelände, das durch den Kanalbau gänzlich
umgeſtaltet iſt. Alles, was hier an den Eider- Kanal mahnte, mußte
Neuem weichen, ſo auch der alte Leuchthurm und der Obelisk mit
mit der Aufſchrift „Patriae et populo“, der nach Vollendung des Eider
Kanals errichtet worden war ſein Bruder an der anderen Seite des
Kanals ſoll ſchon vor langen Jahren zuſammengeſtürzt ſein. Hier
treffen wir auch keine Erinnerung mehr an den Eider-Kanal ſelbſt,
ſein Bett iſt verſchüttet. Aber eine Reminiſcenz an die däniſche Zeit
iſt uns hier doch noch aufgeſtoßen. Am Fuße des ſich von Norden
her abſenkenden Hügels zieht, ſchräg geſtellt gegen den Kai, ſich eine
Gebäudereihe hin, von alten Linden beſchattet, deren Kronen ſich
gegenſeitig ſchon ſtark bedrängen; links und rechts ſchließen
ſich an ein höheres Zollgebäude niedrige Häuschen in rothem
Ziegelbau mit nahezu quadratiſchen Fenſtern an. Ohne aus
der Rolle zu fallen, könnten ſie in jenem, aus derartigen kleinen
Häuschen gebildeten Stadtviertel Kopenhagens ſtehen, deſſen Gaſſen
mit Vorliebe ihre Namen der exotiſchen Thierwelt entlehnten, als
Crocodille, Elephant, KamelGade. Die Erinnerung hat uns nicht
getäuſcht; wie wir hinterher rühren dieſe Bauten noch aus
däniſcher Zeit her. Der längs der Kaimauer des Hafens ſich hinziehende
Weg wird ebenfalls elektriſch beleuchtet werden. Jm Waſſer ziehen
ſich, 125 Meter von einander entfernt, Dalben hin, an denen die
Schiffe feſtlegen können, um hier an den Lagerplätzen zu
Ilöſchen oder zu laden. Als wir zur Zeit des Himmel
ahrtsfeſtes in Holtenau weilten, da lagen hier nur
eine Schoner, Schweden mit Granitwürfeln, Dänen mit Findlingen,

die ſie vom Meeresgrunde aufgefiſcht, Deutſche, welche Ziegelbruch ge
laden, um damit die dem Wogenanprall ausgeſetzten Böſchungen zu
ſchützen. Eines dieſer Fahrzeuge nahm gar zerbrechliche Ladung, die
Glaskugeln für die elektriſche Beleuchtung längs des Kanals, ſtückweiſe
in ſich auf. Das waren alles Schiffe in der Größe derer, welche die
Stammgäſte des Eiderkanals geweſen waren aber gerade um jene
Zeit war das erſte größere Handelsſchiff, eines mit 5 Meter Tief
gang, „Chriſtian IV.“, in Tönning beheimathet und Kohlen aus Eng-
land bringend, den Kanal aufwärts gegangen, und ſein Erſcheinen
wurde als Vorbote der neuen Zeit, gebührend gewürdigt,
Obwohl der NordOſtſeeKanal noch nicht eröffnet iſt, wurde ihm die
W geſtattet es kam ihm die alte Waſſerſtraße zu gute, doch über

endsburg durfte „Chriſtian IV.“ noch nicht hinaus.
Ueber 150 Meter breit, bietet der Außenhafen einer ſtattlichen

Zahl von Schiffen Platz. Sein Südkai, der gegen den Nordkai um
etwa 350 Meter zurücktritt und 4,5 Meter über dem Waſſerſpiegel
liegt, trägt an ſeinem ſeitwärts gelegenen Endpunkt einen Leucht-
thurm in Eiſenkonſtruktion, der ein rothes Licht erſtrahlen
laſſen wird. Hier ſind Kohlenladeplätze für die kaiſerliche Marine
vorgeſehen. An dieſen Kai ſchließt ſich, ſüdwärts gegen die

Wuker Bucht, eine Mole, rund 270 Meter lang. Urſprünglich war
auch ſie als Kaimauer gedacht, aber wie im Laufe ihrer Ausführung
jede Jdee ſich vertieft und erweitert, ſo iſt die Mauer zu dem geworden,
was ſie heute iſt. Jhrer Breite nach vermöchte ſie zwei Eiſenbahngeleiſe
zu tragen, an ihrer Außenſeite, die in 9 Meter tiefem Waſſer ſteht,
können die größten Schiffe Kohlen löſchen an ihrer Jnnenſeite wird
ein Hafen, wie es heißt, für Torpedoboote, angelegt. Obwohl dieſer
nur 6 Meter Waſſer erhalten dürfte, wird ſeine Fertig-
ſtellung wohl über die Eröffnung des Kanals, zu dem
er ja auch nicht gehört, hinausreichen. Als wir ihn
ſahen, war gerade der „lange Heinrich“ im Begriff, die Pfähle heraus
zuziehen, die zum Bau der Mole eingerammt worden waren. Wie
jeder Rieſe, hat auch der „lange Heinrich“ einen Stich ins Komiſche
an ſich, obwohl er ein ſehr ernſt zu nehmender ſchwimmender Krahn
der Werftdirektion iſt die ſcheinbare Leichtigkeit ſeiner Konſtruktion
ſcheint mit ſeinem wohl die Höhe eines dreiſtöckigen Hauſes überragen
ragenden Aufbau nicht in Einklang ſtehen, und jeder Widerſpruch
zwiſchen Sein und Schein weckt die Spottluſt. Uebrigens
muß das Geſchäft, dem es oblag, kein leichtes ſein. Es
hat viel Aehnlichkeit mit der des Zahnziehens; während
wir uns aber aus unſerer Jugend erinnern, daß ein barm-
herziger Bruſt in der Friſt von kaum einer halben Stunde zehn Zähne
als ebenſo viele Plagegeiſter in den Ruheſtand befördert hatte, iſt der
„lange Heinrich“ in einem Tage kaum mit derſelben Anzahl Pfähle
fertig geworden.

Längs dieſer Anlagen erſtreckt ſich der Feſtſaal, der in Form
eines Kriegsſchiffs des 16. Jahrhunderts die Gäſte des Kaiſers beim
Feſtmahl vereinen wird. An ſeine Stelle dürfte wann iſt aller
dings nicht abzuſehen, aber vorausſichtlich in nicht allzulanger Zeit
eine Eiſenbahnanlage treten, für die, wie geſagt, auch die Mole hin
reichenden Platz gewähren würde.

Da wir gerade auf der ſüdlichen Seite des Kanals weilen, ſo ſei
eines hier ſtehenden kleinen Gebäudes gedacht, das einen Schatz birgt,
der mit dem Weſen des Kanals eigentlich nichts zu thun hat, aber
ideell innig mit ihm n der Momentblicke in die Ur-
und Vorgeſchichte und die hiſtoriſche Zeit jenes Landſtriches geſtattet,
den der Kanal durchſchneidet. ir meinen die Sammlungen des
Kanalmuſeums, alle Funde, die bei dem Kanalbau gemacht wurden,
ſollten leider ließ es ſich nicht erzwingen an dieſe
Stelle abgeliefert werden. Daß thatſächlich gar manches
Fundſtück unterſchlagen wurde, dafür hat man Be-
weiſe. Erſt jüngſt wurde bei der Hausſuchung, die aus ganz anderen
Gründen in der Wohnung eines Kanalarbeiters in Rendsburg vor

wurde, ein Kiſtchen mit Bernſtein gefunden, den der Arbeiter
ei ſeinen Arbeiten an dem Kanal geſammelt hatte. Das Kanal

muſeum iſt in dem kleinen Fachwerkbau untergebracht, der als Bau
bureau dem Regierungsbaumeiſter Frentzen dient, der hier, ſüdlich vom
Kanal, zu walten hat. Allzu großen Raum haben die Sammlungen
nicht in Anſpruch genommen, denn die Zahl der Funde, über die ein
möglichſt genaues Protokoll geführt wurde, iſt nicht ſehr groß. Aus der
Zeit, da ſich das heutige Feſtland dieſer Gegenden bildete, rühren Gletſcher
mahlſteine und große Stücke Bernſtein her. Aus der Divulialzeit ſtammt
wohl der Theil jenes Mammuthzahnes her, der bei Landwehr ge
funden wurde das dazu gehörige Stück ſoll bereits vor hundert
Jahren beim Bau des alten Eiderkanals gefunden worden ſein und
noch im Muſeum in Kopenhagen aufbewahrt werden. Aus der
Niederung des KudenSees ſtammt ein Walfiſchwirbel, Hörner von
Auerochſen, Geweihe von Rennthieren deuten ebenfalls auf ſehr frühe
Zeit. Die erſten und älteſten Spuren des Menſchen bieten Steine
von Handmühlen an ſie ſchließen ſich ſchöne Streitärte und Hämmer,
wie es ſcheint, bereits der neueren Steinzeit angehörig. Ueber das Alter
der Menſchenſchädel die aufgefunden wurden, wird ſich wohl nie ein
beſtimmtes Urtheil fällen laſſen. Funde an Urnen, Einbäumen, ſowie
aus der Bronze und Eiſenzeit ſind nicht zahlreich gemacht worden. Viel
leicht aus der Zeit, als Karl der Große ſein Reich bis an die Eider er
ſtreckte, rührt ein im Audorfer See gefundenes „KarolingerSchwert“ her
ein jüngeres Schwert mit damaszirter Klinge wurde unweit davon ge
funden. Aus dem 17. Jahrhhundert datiren die Funde von kupfernen
ung ſilbernen Schillingen, und nicht viel jünger dürften die hübſchen
irdenen Krüge darunter ein Rärener Kurfürſtenkrug
und mehrere zinnerne ſein, die in der Gegend des Meckelſees zu Tage
gefördert wurden. An den Bau des Eiderkanals erinnert das hölzerne
Kapitäl der Säule, die deſſen ſüdöſtliches Ende bezeichnete. Der
jüngſten Zeit dürfte ein däniſcher Säbel mit Meſſinggriff angehören.
Jedenfalls wird das Muſeum, dem dieſe Sammlung, aus der wir
nur einzelne Stücke z konnten, einſt zugewieſen wird, in
ihr eine ſehr willkommene Bereicherung erblicken. Jm Jntereſſe der
Forſchung iſt es dankbar anzuerkennen, daß die Herren, die an dem
Bau betheiligt waren, neben ihrer ſchwierigen Arbeit es nicht verſäumt
haben, den W der Reichsregierung gemäß, auch dieſen Dingen
ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Der Dichterkrieg im Spreewalde.
Für einen Mann in ſeinen Wer hätte er ſich auch etwas anders

kleiden und benehmen können. Er hatte etwas Geckenhaftes, Unreifes,
Ueberſpanntes in ſeinem ganzen Weſen und Auftreten, trotzdem er die
Haare ſchon tief unten vom Hinterhaupte hatte in die Höhe ziehen
müſſen, damit ſein Schädel nicht ausſah, wie eine Billardkugel. Jetzt
glich derſelbe einer Sardellenſemmel. Den einen Fuß weit vorgeſtreckt,
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die Linke im Brufttheile ſeines Rockes verborgen und in der lebhaft
Rechten eine Rolle Papier haltend, ſo ſtand er vor dem

ichter, den er angerufen, um für allerlei Unbill Genugthuung zu ver
langen, die ihm von ſeinem zur Linken ſtehenden
worden war, dieſer war ein kleiner, harmlos und einfach aus
ſehender Mann, dem die Geſchichte augenſcheinlich ebenſoviel Spaß
en wie den vielen Perſonen, die ſich im Zuſchauerraum be
anden.

„Wir wollen in der Privatbeleidigungsſache des Klavierſpielers,
Deklamators und Jmproviſators B. gegen den Kaufmann M. ver
handeln,“ begann der Richter. „Aber meine Herren, wäre es nicht
beſſer, Sie ſchafften die etwas lächerliche Geſchichte durch eine Einigung
aus der Welt meine, Sie würden beide das Pfingſtfeſt zu
friedener verleben.“ Kläger: „Wer mir durchlöchert meine Ehre,
verdient doch Strafe und 'ne ſchwere!“ Jm Publikum entſteht ob
dieſer Antwort große Heiterkeit. Der Vorſitzende gebietet Ruhe
und wendet ſich dann dem Kläger zu: Hören Sie mal, Herr B., ich
verbitte mir, daß Sie hier Proben Jhres Jmproviſationstalentes ab
legen. Sprechen Sie wie ein Jnünſt ger Menſch. Sind Sie zu
einer Einigung bereit oder nicht? Kläger: Nimmermehr.
Vorſ.: Dann wollen wir alſo zunächſt die vier Poſtkarten verleſen, die
Sie nach dem Stempel im Januar, Februar, März und April jedes
mal am erſten des Monats erhalten haben. Beklagter, räumen Sie
ein, den Jnhalt der Karten geſchrieben und abgeſchickt zu haben
Beklagter: Jawohl, aber ich habe die Verſe auch ſelbſt verfaßt.

Vorſ. Nun, darauf brauchen Sie ſich gerade nichts einzubilden.
Alſo hier Nr. 1:

„Wer Zacherlin auf Damen ſpritzt,
m Bahnhof zweiter Klaſſe ſitzt
nd nachher vierter Klaſſe fährt,

Iſt fürchterliche Hiebe werth.“

Iſt mir vorläufig unverſtändlich. Leſen wir die zweite Karte
„Wer über alles faule Witze macht

Und dann noch ſeine Dummheit ſelbſt belacht,
Wer Armut hinter Protzigkeit verſteckt,
Der ift weit läſtiger als ein Jnſekt.“

Das läßt ſich ſchon eher hören. Nun zur Dritten
„Wenn die Mücken wiederkommen,

Die werd'n fliehn, die werd'n fliehn,
Auguſt hat ſich mitgenommen

lin, ja Zacherlin.“

Sehr ſchön! m Glück kommt nun die letzte Karte, die leiderdicht beſchrieben i e
„Alter Fant elegant gegen Damen ſehr galant Anmuts

voll wie Apoll! Schneid't die Cour auf Spreewaldtour.
Mückenſtich fürchterlich. Fant ſpritzt kühn Zacherlin.
Freilich viele Mücken tot aber Naſen ſehr in Noth. Stark Ge
nieſe wie nach Priſe. Mordsſkandal. Alter Fant, verdufte
mal Alter Fant wutentbrannt brütet Rache allerhand.
T Zweiter Klaſſe Warteſaal fürchterliche Menſchenzahl. „Herr
Jnſpektor, kommen Sie mal!“ Aller Karten Klaſſe drei, Keiner
ſonſt, der würdig ſei. Fant behält das Monopol. Niemand ahnt,
daß es nur Kohl. Schließlich Abfahrt, er allein ſteigt in 4. Klaſſe
ein. Solche Frechheit unerhört! Alle ſind auch ſehr empört.“

So, das hätten wir überſtanden! Wollen Sie mir nun mal,
Beklagter M., darüber Aufklärung geben, was dieſe Verſe bedeuten
ſollen Beklagter: Gewiß, und wenn ich Jhnen die Geſchichte er
zählt habe, werden Sie ſagen, daß ich vollſtändig. recht gehandelt habe.
Jm Juli v. J. machten wir eine Spreewaldtour. Wir waren zwei
Herren und zwei Damen. Unterwegs ſchloß ſich dieſer Herr, den wir
damals noch nicht kannten, an uns an. Wir wollten ihn und ſeine
beiden Damen nicht abweiſen, aber ſympathiſch war er uns von vorn
herein nicht. Unterwegs wollte er alles in Reimen ſagen und förderte
das albernſte Zeug zu Tage. Selbſt als wir in Burg dem Gottes-
dienſt in der Wenden irche beigewohnt hatten, mußte er unſere
ernſte Stimmung ſtören; ich habe es mir hier notirt, was
er damals für einen Vers verbrochen hat: „Barfuß und wohl-
emuth Wiandert das Spreewaldblut Ueber das grüne

Feld. Erſt nach dem Beinebad Findet die Kirche ſtalt.
So war es ſtets beſtellt.“ Vorſ.: Das war allerdings ein frivoler
Witz. Wir haben uns auch ſehr geärgert und uns blieb nichts
anderes übrig, als ihn auch anzudichten. Jch ſagte ihm Vor
ſitzender Um Himmelwillen, verſchonen Sie uns mit mehr Verſen!
Beklagter: Nun gut. Als wir alle auf der Rückfahrt im Kahne
ſaßen, da hatten wir viel von den Mücken zu leiden. Mit einem
Male kommt von hinten eine Staubwolke zwiſchen meiner Frau und
mir durch. Die Mücken wurden allerdings verjagt, aber wir alle be
kamen etwas von dem Zacherlin in die Naſen und mußten furchtbar
nieſen. Nun wurden wir grob und von dieſem Augenblick
an ſpielte er den Beleidigten. Als wir wieder an Land
ſtiegen, ging er ohne Abſchied davon. Als wir des Abends
auf dem Bahnhof ſitzen und auf den Abgang des Zuges warten,
kommt auch der Kläger mit ſeinen beiden Damen herein. Er bleibt
an der Thür ſtehen und ſieht ſich überall nach einem freien Platz

egner zugefügt

um. Als er keinen findet und wir wohl ſo'n bißchen höhniſch gelacht
aben, bläſt er ſich auf wie'n Truthahn und ſagt zu ſeinen beiden
amen: Wartet einen Augenblick, ich will euch gleich Platz verſchaffen!“

Das Dichten hatte er ſchon vergeſſen. Er kommt denn auch gleich mit
dem Inſpektor wieder und ſagt mit großer Wichtigkeit: „Dies iſt der
Saal für die Fahrgäſte zweiter Klaſſe und hier ſitzen zumeiſt ſolche
mit Fahrkarten dritter Klaſſe. Jch bitte ſehr, Remedur zu ſchaffen,
ſonſt muß ich mich beſchweren.“ Der Vorſteher läßt die Fahrkarten
nachſehen und richtig, die meiſten Leute müſſen hinaus aus dem Saal,
wir auch. Der Kläger machte ſich darauf auf dem Kangpee ſchön
breit und nun lächelte er höhniſch. Als wir nun endlich in den
Zug eingeſtiegen waren, ſehe ich noch einmal zum Fenſter hinaus, und
nun denken Sie ſich mein Erſtaunen, als ich ſehe, daß der Kläger und
die beiden Damen in einen Wagen vierter Klaſſe einſteigen. Es hat
weder der Beamte noch einer von uns daran gedacht, auch ihn zum
Vorzeigen ſeiner Fahrkarte zu veranlaſſen. Vorſ. Das iſt allerdings
etwas ſtark und nun iſt mir der Sinn in dem Jnhalt der Poſtkarten
erklärlich. Um ſich zu rächen, haben Sie denſelben verfaßt Be-
klagter: Herr Präſident, er hat uns die ganze Tour verdorben, und
Gift muß mit Gegengift vertrieben werden. Das Schöffengericht
fand nur in dem Jnhalt der einen Poſtkarte eine Beleidigung, für
welche eine Geldſtrafe von fünf Mark als ausreichende Sühne an
geſehen wurde.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Zur 25. Gedächtnißfeier des Krieges von 1870/71 läßt
die C. H. Beck'ſche Verlagshandlung zu München von dem bereits all
gemein beliebten Werke des Hauptmanns Tanerag, dieſes meiſter
haften Kriegserzählers, „Ernſte und heitere Erinnerungen
eines Ordonnanzoffiziers“, eine von dem bekannien Zeichner
Ernſt Zimmer reich und vortrefflich illuſtrirte Prachtausgabe in 2 Bän
den (22 Lieferungen), erſcheinen. In vorliegender 1. Lieferung berichtet
der Verfaſſer in der ihm ganz beſonders eigenthümlichen lebendigen,
naturwahren und anregenden Sprache den Ausmarſch des Jäger
bataillons, dem er angehörte, die freudige Stimmung der Truppen,
ihr unbedingtes Vertrauen in die zielbewußte Führung und den da
durch hervorgerufenen hohen Muth, ihre große Begeiſterung und Sieges
zuverſicht, den gehobenen Geiſt bei Ueberſchreitung der deutſchfranzö
ſiſchen Grenze, die Geſchicke bei Weißenburg und Wörth, wo das
Bataillon allerdings nicht mehr rechtzeitig zum Eingreifen in die Kämpfe
und zur Verfolgung anlangte. Jn harter Friedensſchule hatte die
Truppe gelernt, die Strapazen der Eilmärſche bei ſtrömendem Regenund auf durchweichtem Boden, das Durchwaten des Sauerfluſſes ohne

Murren zu überſtehen. Heitere und komiſche Szenen wechſeln ab mit
ernſten, ja andächtiger Stimmung, z. B. am Abend nach der Schlacht
bei Wörth unter den Accorden der die „Wacht am Rhein“, „Heil Dir
im Siegeskranz“ und das „Gebet“ intonirenden Muſiken. Dieſe
Lieferung enthält 2 doppelſeitige Vollbilder, 18 Textbilder und vier
Vignetten in lebenswahrer und charakteriſtiſcher Darſtellung. Das
Werk eignet ſich ganz beſonders für die beginnende Kriegs-Jubelzeit
zur patriotiſch erhebenden Erinnerung.

Der Büttnerbauer. Roman von Wilh. von Polenz. Ver
lag von F. Fontane Co., Berlin W. Preis A. 6.) Wilhelm von
Polenz, der bekannte Verfaſſer des „Pfarrers von Breitenkopf“, hat
auf Grund reicher unmittelbarer Erfahrung die gewaltige Aufgabe
ünternommen, die Lebens und Leidensgeſchichte des heutigen Bauern
ſtandes zu erzählen. Der Titelheld ſeines Romans „Der Büttner-
bauer“ iſt ein echter Typus des Bauern in Ehrenhaftigkeit, Zähigkeit,
Frömmigkeit, Arbeitſamkeit, aber auch in Beſchränktheit, Mißtrauen,
Rohheit und Trotz. Seine Kinder ſtellen ſchon theilweiſe entartete
Spielarten des modernen Bauernthumes dar, zu denen
ſich in ſeiner Verwandtſchaft auch Repräſentanten der zu
Städtern degenerirten Bauern geſellen. Alle ſozialen
Elemente, mit denen der Bauernſtand in Berührung
tritt, greifen mit charakteriſtiſchen Perſönlichkeiten in die Handlung
ein ſo das Magnatenthum und das ländliche Wucherthum, Zwiſchen
händler und Güterſchlächter. Wir begleiten das Leben des Bauern
durch den Wandel der Jahreszeiten, faſt von Tage zu Tage wir
lernen die verſchiedenen Formen des bäuerlichen Lebens im Oſten und
Weſten unſeres Vaterlandes kennen; auch der bäuerliche Zug „nach
dem Weſten“, die Sachſengängerei, tritt in Erſcheinung. Im Hinter
grunde ſtehen die großen wirthſchaftlichen und ſozialen Probleme der
Gegenwart: die Verſchuldung ländlicher Grundſtücke, die Entvölkerung
des platten Landes, das Eindringen ſozialdemokratiſcher Anſchauungen
in die ländliche Bevölkerung u. ſ. w. Der eigentliche Held des
Romans iſt der deutſche Bauernſtand. Daß ein ſolches Buch heut er
ſcheint, iſt ein bedeutſames Zeichen der Zeit und wir meinen, daß nicht
nur der Litteratur- und Kunſtfreund, ſondern auch der Sozialpolitiker
und jeder, der die Entwickelung der Geſchicke unſeres Volkes mit An
theil begleitet, ihm Aufmerkſamkeit widmen muß.

Verantw. Redakteur: J. V.: Adalbert Kurd Hertell. Rotationsdruck u. Verlag vo Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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